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Der Christ darf nıcht muürrısch Z aun der Welt DVO  S heute stehen und
ärgerlich zusehen, WWds$ da drinnen geschieht. Er mufß über den /Zaun
steigen UN handelnd UuNnN helfend miıtten In der Welt VO  S heute N-
wädrtıg sein, als Salz Un Sauerte1g. Joseph Kardinal Höffner

Warum Rückzug In dıe Fluchtburgen?
S1e sıch schwer, dıe Bıschöfe, auf ihrer etzten Syn- Sar festsetzen, WwW1€e solches weltliches Iun als Beglaubı-
ode ın Rom mıt der „indoles saecularıs”, MIt dem weltlı- SUunNng des Glaubens durch katholische Christen 4USZUSE-

chen Charakter allen christlichen TIuns S1ıe schrieben hen hat Schliefßlich hängt ohnehiın alles gesellschaftliche
diesen Charakter und VOT allem den damıt verbundenen Wirksamwerden D“O  - Kırche Sanz vorwıegend VO den
Auftrag SIn besonderer Weıse“ den Laıen Sıe mach- einzelnen Christen un deren gesellschaftlıchen (organı-
ten zugleıich geltend, da{fß der Auftrag der Kırche als SAl sıerten) Aktionstormen ab Das kırchliche Amt als sol-
ZCRH, damıt alles kırchliche TIun als Heılsauftrag, weıl auf ches oder die hierarchisch verftaßte Kıirche kann vo sıch
den konkreten Menschen un: seıne Lebensverhältnisse A4US „gesellschaftlıch”, da fast alle Handlungstelder ihrem
gerichtet, „welthaft“ sel Sehr weılt sınd S1IE ber aut be1i- Zugriff sınd, kaum ausrichten. War da
den gedanklıch L1UTr leidlich koordinierten Schiıenen nıcht nıcht doppelt klug, sıch amtlıch zurückzuhalten und IN

EHSIET Linıe, WEECNN schon nıcht alleın auf den Wıllen ungekommen. Ob die Diskussion oder den Niederschlag In
den Arbeıtspapıeren und Schlufßdokumenten betreffend, dıe Phantasıe VO Laıen setzen”
dıe Biıschöte beließen 1mM wesentlichen be] der Benen-
NUunNng des Sachverhalts.
Sıe entwarfen keıne Perspektive, geschweige denn eın Zuflucht VOT drohender Isolıerung
Konzept, WI1€e dıe Beglaubigung des Glaubens durch ka-
tholische Chrısten In den Strukturen der Welt heu- Aber solche Zurückhaltung Wlr nıcht. Man sah

der Art, W1€e Empfehlungen AIl den Papst ausgesprochentıgen kırchlichen Handlungsbedingungen auszusehen
hat Es W ar uch kaum Zukunttsweisendes der werden. So heißt yleich In Nr der „Proposıitio-

nes”, das VO Papst emnächst verötfentlichendeArt hören, WwW1€e Kırche gegenwärtig und künftig als Rundschreiben über dıe Ergebnisse der Synode mÖögeKirche ihren Heılsauftrag „welthaften“, Iso iıhr C
genüber UuUutonOomMen Lebensbedingungen erfüllen g -

‚eıne Art Eınleitung einschließen, In der VO den beson-
deren Problemen UNSECTET eıt dıe Rede 1St, dafß dendenkt Und noch wenıger WTr arüber hören, welche gläubıgen Laıen yleichsam 1ıne Beschreibung der heuti-kırchlichen Ma{fßnahmen ergreifen bzw W3AS werk-

zeuglıch der Kırche selbst überdenken und veran- SCH Welt, In der S1€E hre Sendung erfüllen sollen, geboten
dern ISt, damıt dıe Aussıchten, dıe bestehende und sıch wırd.“

Man wollte sıch otfenbar nıcht damıt begnügen, da{fß ka-ständıg verändernde Lebenswelt un die VO ihr beeın- tholische Chrısten iıhren Glauben selbstverantwortlich iınlußten Menschen mıiıt christlichem Sauerte1g durch- den Strukturen der Welt leben un auch Kıirche gesell-dringen, wıeder wachsen können. schafrtlich ZU Leben bringen, sondern birchenamltlıch
Man könnte In der Rückschau SCNMh das sel welse Zu- oll testgestellt werden, WI1€E diese Strukturen als Bedın-
rückhaltung SCWESCNH. Wenn dıe „weltlıche” Beglaubiı- Sung eınes Lebens 4U S christliıchem Glauben heute e6-

sSung des Christentums ıIn EHSTECT Linıe Aufgabe der Laıen hen, damıt der einzelne Christ sıch daran Orlentlieren
ISt, dann haben ben Laıen selbst zuzusehen, W1e€e S$1e das kann Neın, Walr nıcht Zurückhaltung, WaTr PUIC
bewerkstelligen. ESs ware entmündıgender Kleriıkalısmus, Verlegenheıt.
wollte INa kiırchenamtlich bıs 1NSs Detaıiıl aufzeıgen oder Nur sınd Bischofsversammlungen zumal auf Weltebene
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vielem Zufälligem auch dort keine Zutallsveran- tlächlich, die beschriebenen Haltungen tatsächlich
staltungen. Im Regelfall spiegeln S1€e bıinnenkirchli- bestimmend für die Abwendung katholischer Christen
cher Lebensvieltalt Bewulßtseins- und Problemlage der VO  —_ iıhrer gyesellschaftlıchen Zeugnispflicht sınd. Denn
Kirche wıder. Deshalb biıetet dıe verflossene Bischofssyn- diese kommen nıcht VO ungefähr un: lassen sıch guL be-
ode unabhängıg VO Ergebnıis, das der Papst verkün- yründen. Auch In der Verbürokratisierung des kirchli-
den wırd ıne gyuLte Gelegenheıt Iragen, zuoher denn chen Lebens sollte 1124  > die Schuldigen nıcht ohne
solche Verlegenheıt kommt un: ob S1e se1ın mufß. weıteres suchen; denn uch für dıe datür maßgeblichen
Nıcht bestreıten iSt; da{fß dıe Laıen sıch gegenwärtıg Haltungen o1ıbt plausıble Gründe.
nıcht wenıger VO gesellschaftlichen „Gebrodel“ abwen- Und selbst für das Umsichgreifen fundamentalistischer
den als die Kleriker; ber die Kleriker nıcht wenıger als Strömungen auch innerhalb der verfaßten Kirche las-
die Laıen. Beıde neıgen dazu, sıch AaUuUsSs welthaltiger Ver- SC  — sıch überzeugende Erklärungen anführen: das christ-
ANTWOrLUNG In die kıirchlichen Binnenräume zurückzuzie- lıchem Glauben gegenüber gleichgültige lebensweltliche
hen enauer: Laıen verstehen ihr aktıves Mıtwirken In Klıma, der orlentierungsschwierige öffentliche un: pr1-
Gemeıinden, Gruppen und Verbänden nıcht sehr als vate Pluralısmus, der keine Identifizierung mıt irgendet-
Weg un: Möglıchkeıt, sıch tür hre Aufgaben als (GIlan- Was oder ırgendwen erlaubt un doch alles vermischt;
bende 1Im weltlichen Kontext uzuruüsten. S1e suchen 1n das Fehlen VO  _ Vorgaben AaUus akzeptierten un dadurch
der Gemeınde, 1n der Gruppe, iın der relıg1ösen (Gemeın- verbindlichen Tradıtionen.
schaft ihrer W.ahl vielmehr Sıcherheit und Klärung, Z
tlucht VOT einer S$1e irrıtıierenden Vieltalt öffentlicher und
prıvater Meınungen. Verunsıchert durch ine Lebens- Für die Weltabwendung o1btwelt, ıIn der jeder nach seiıner eıgenen Facon un ohne plausıble Gründeverbindliche Vorgaben leben scheint und INn denen
mIıt seinen Anschauungen, relıg1ösen un anderen, alleın 7u diesen, Uus dem gesellschaftlichen Zusammenleben
le1bt, sucht mancher In der festen Gruppe oder In der insgesamt kommenden Gründen gesellen sıch andere, für
Kerngemeıinde Zuflucht MCO drohender Isolıerung. das christliche Weltzeugnis spezıfıschere, die Tatsa-
Selbst „Bewegungen , VO ıhrem Selbstverständnis und che, da{fß schwierig ISt, als Christ In eıiner auf das Chri-
Selbstanspruch her In der egel Grupplerungen 1mM Auft- nıcht verpflichteten, aber kulturel]l un ethisch
bruch, sınd jedentalls VO ıhrer Mıiıtgliedschaft her Aaus vielfältigen christlichen Wurzeln lebenden gesell-
mehr Bewegungen nach Innen, Sammlung 1mM kleinen schaftlichem Umfeld eın unterscheidbares Gesicht Ze1-
Kreıs VO Gleichgesinnten, als Gemeıinschaften, die sıch SCH oder dieses Umteld Sar pragen. Es begegnen sıch

das gesellschaftliche Umfteld kümmern un dort ihr INn der Regel Ja nıcht Hımmel un: Hölle, Heıde und
Christsein erproben. Dıi1e Krankenschwester, konfron-

helfen da nıchts.
Christ, Schwarz und Weiß._ Scharfe Gegenüberstellungen

tiert mıt vielerleı Verantwortung 1MmM modernen Medizıin-
betrieb, die auch hre persönliche Lebensführung be- Nıcht mınder schwier1g wırd glaubwürdıg auf welthafte
rührt, sucht ebenso alt ıIn einer kırchlichen Gruppe W1€e Weıse gelebtes Christentum ebentalls gerade 1n Län-
eın Studienrat oder aufmännischer Angestellter, der In dern mıt christlicher TIradıtion durch den hier erreich-

en humanen UN. soz1alen Fortschritt. Es 1St eıcht, überder kleın gewordenen Kerngemeıinde „sein“ Miılıeu fin-
det Und Geistliche suchen oder sehen In der iıhnen VOEeTI- Konsumiısmus un: Liıbertinage schıimpfen, die
bleibenden Kerngemeıinde un den s$1e prägenden Perso- türlıch auch o1ibt Es 1STt schon sehr 1e] schwieriger aus-

N  - ihren Lebenskreis uUun! iıhr spırıtuelles Zuhause. zumachen, WAaS eınen Christen, un ‚War eınen, der
Anstatt solche Mılıeus autbrechen helfen un: die 1n nach Anspruch und Lebensführung uch ISt, Arbeiıts-
ihnen Zuflucht suchenden Laıen als Chrısten für das ZrÖ- platz, In seinem Famıilıenleben, ıIn seiner Verantwortung
Rere gyesellschaftlıche Umfteld öffnen, machen S1Ee als Wıssenschaftler, Techniker oder Politiker VO  i einem
diese ihrer persönlıchen Heımstatt. Mancher Geistlı- Nıchtchristen unterscheıden, und nıcht mınder schwer
che ıIn der spezıalisierten bereichsbezogenen Seelsorge, die 1St auszumachen, W a einem katholischen Verband

VOoO ıhrer Struktur her mIıt besonders offenen Feldern heute Christliches ISt, dort Interessenvertre-
DU  _ hat, verhält sıch kaum anders als spezıe Jüngere Lung un Bedürfnisbefriedigung geht, als In anderen

Gemeıindepfarrer. Verbänden, olches 1Ur noch eın wen1g deutliıches
Es ware sehr oberflächlich, für diese 1ın der Jüngeren (yes Verbandsziel ISt
neratıon mIıt den noch leiner werdenden binnenkirchli- och schwieriger 1St C 7Ziele benennen, testzuhalten
chen reisen sıch noch zuspıtzenden Sıtuation Alleıin- un erreichen, die bildungspolitisch, soz1alpolıtisch,
schuldige oder überhaupt Schuldıige suchen: ın den pädagogiısch 4aU S der Gesamtbevölkerung erkennbar her-
Laıen, dıe Kırche als relıg1ösen Servıice oder spırıtuelle auszuheben vermOÖgen. Und das hıegt nıcht NUur 1L1LAa1ll-

Beheimatung des eıgenen wohlıigeren gyeistlichen Le- gelnden Proftil VOoO  a Christen, sondern auch ditffusen
bens wiıllen mifßsverstehen, oder In den Klerikern, dıe 1U Christentum „der anderen“ Man kann WAar e  > der
arüber klagen, da{fß S1€ VO ihrer Großgemeinde nıcht technısche Fortschritt sel blind, führe Menschen, da
mehr „getragen” werden. S$1e ihm moralısch nıcht gewachsen sınd, In dıe Selbstzer-
Solches Festmachen 101014} Schuldigen bleıibt auch dort ober- StOörung. Aber die wıssenschaftlich-technisch gyrundıerte
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Zivilısatiıon hat auch viel ZUrTr Humanısıerung der gesell- lıchung christlicher Exıstenz den Bedingungen der
schaftliıchen UOrganısatıon, Z Zähmung polıtischer fortgeschrittenen Moderne entwickelt hat. Bıs heute ISt
Macht beigetragen, un Christentum sıch antagon1- immer wıeder Anläute eıner exıstentiellen
stisch oder kooperatıv mıt Demokratıe verbunden hat, Synthese (Integration) VO  — menschlichem Wohl und

mehr Freiheit un: mehr sozıalem Ausgleıich DG chrıistlıchem eıl ayeder lehrhaft noch kırchenpraktisch eın
führt Das zıviılısatorische Produkt dieser Entwiıcklung, Modell entstanden, das solche Integration gesellschaft-
SCS zeıtgenössısche Lebenswelt, ebt scheinbar oder lıch un: ebenswelrtrlich verkörpert. Auch das 1St nıcht
wirklich VO markanten Grenzbereichen abgesehen hu- verwunderlıch. So LWAS kann nıcht durch kirchliche
INa  e un: auch moralısch autf eiınem vertretbaren Nıveau Strategien herbeigezwungen werden. Es kann LLUT wach-
aAM sıch selbst. Sıe 1St In sıch stark gyeworden, dafß leicht SCI1 4aU gemeınschaftlıch gemachten Erfahrungen. Es
übersehen wırd, wıevıel davon christlichen Wurzeln bzw wırd Iso WI1€e bescheiden un: unauffällıg uch immer
gesellschaftlich wırksam gewordenem christlichen Ethos TSL entstehen können 4U S Sozıalformen, In denen

verdanken 1STt. Da lassen sıch ohl sozıale Prinzıipien christlicher Glaube heute gelebt wird: 1ın den Basısge-
ormulieren un: ethische Grundsätze lehramtlich VeTI- meınschaftten un In den kırchlichen Bewegungen
künden. Aber bel vernunftgeleiteter Anwendung kommt Jetzt schon, In anderen späater. Bewegungen und Basısge-
in der Sache un 1ın der Breıte der Bevölkerung be] Chri- meıinschaften stecken freilich selbst noch In den Anfän-
Sten keın deutlicheres humanes un: ethisches Profil UE SCH och kann nıemand ACN, ob hre Synthese VO

Vorschein als be] solchen, dıe sıch nıcht ausdrücklich Glauben un: Leben gelıngt oder WI1eE lange sıch der
oder Sar nıcht als Christen verstehen. Rückzug INn dıe instıtutionellen un spirıtuellen Flucht-

burgen noch tortsetzt. Aber das ändert nıchts daran, da{fß
dıe ersten Früchte der Weltzuwendung des 1I. Vatıka-

Die Verstreuten sammeln? Nums HSE sıchtbar werden un: „Gaudıum spes” TSLE
Ende geschrıeben se1ın wırd, WEenNn die Erfahrungs-

Es 1St Iso keın Zufall, WENN christlıche Exıstenz sıch C gemeıinschaften sıch selbst ın einer welthafteren, Abwen-
genwärtig selten In welthafter Bewährung darstellt, WEeNN dung un: Vereinnahmung gleicherweıse vermeıdenden
amtlıche kırchliche Verlautbarungen, kırchliche räsenz Gestalt christlıchen Lebens gefunden haben Der Weg
INn Papıerform OZUSaSCNH, die gesellschaftliche Wıirksam- dahın wırd auf jeden Fall lang un beschwerlich se1ın.
keıt katholischer Verbände bzw deren Stelle Aber ob das ın den sıch biısher abzeichnenden Sozialfor-
CEELEN., WEenNnNn katholisches Christentum sıch verkirchlicht IN  —$ überhaupt gelıngt? Bedarf über die Glauben nach

innen IntensIiıv ebenden Gemeinschaften hınaus nıcht -un veramtlıcht un: kirchlich gesinnte un ıhren
Glauben bekümmerte Christen sıch In gyemeındlıche derer kırchlicher Vergemeinschaftungsformen mıt ande-
Kernkreise und spirıtuelle Gruppen zurückzıehen. Nur u Personal un Materıal, VO Menschen, die
Miıt der Bürokratisierung der Kırche einerseılts un der gelernt haben, ıIn einem offenen Mılıeu als Christen
Spiırıtualisierung des Christentums andererseılts VCI- zurechtzukommen? Wann werden iıne Verbüro-
schärtft un beschleunigt sıch der Prozefßs der Verweltli- kratiısıerung der Kırche, ber uch ıne 1INns Supra-

naturalıstisch verschwımmendechung. Spirıtualisierung des
Mancher Mag überrascht se1ın, da{fß sıch iıne solche Ent- Christentums Jene sıch bemerkbar machen, dıe weltotte-
wicklung gerade gegenwärtig schart abzeichnet, nach- nes Christentum leben, ohne dıe Bındung das sakra-
dem das 1Il. Vatikanum VO  s allem durch „Gaudıum mentale Leben der Kırche verloren haben, un dıe
spes” TSL VOr gul ZWanZzıg Jahren resolut iıne solche Spannung auch aushalten, ohne da{fß ihnen jemand
welthattere räsenz un: Lebensgestalt des Katholizis- vortheoretisıert, W as dıe „indoles saecularıs“ ausmacht.
MUus hat Auch S$1e bedürten 1mM Regeltall sınd s$1e EXtTITreMe Indıvi-
och der Ertrag VO „Gaudıum spes” estand 1m - dualısten gemeinschafttlıcher Überzeugungen, gemeın-
sentlichen In der Aufarbeitung VDO  S Ungleichzeitigkeit ZI01- schaftliıchen Argumentierens un gemeinschaftlichen
schen birchlicher Weltsicht UN gesellschaftlich-lebensweltli- Vorgehens. S1e sınd VerStIreut 1n der Kırche Sar nıcht
cher Entwicklung ıIn der oderne. BeI allem christlichen wen1g zahlreıch, ber gegenwärtıg gul WwW1e€e ohne
Realısmus, der sıch In der konzılıaren Weltzuwendung Stimme. Wann werden s1e nıcht die anderen, SO1-

auch durchgesetzt hat, schimmert durch „Gaudıum dern 1m Wettstreıt mIt den anderen, den Spirıtuellen un:
spes” auch noch die nalıve Hoffnung durch, dıe Bejahung den Bürokraten, gemeınsamer Verantwortung-
des modernen gesellschafttlıch-humanen Fortschritts mentinden? Irauen S$1e sıch das überhaupt z7u 7 Jedenfalls
durch die Kırche mMUSSeE gleichsam VO  a selbst auch können auf Dauer Nu s1e der Kırche elt zurückgew1n-
mehr gesellschaftlicher Akzeptanz des Christentums füh- NC  _ un auch dıe anderen stärker In die Verantwortung
PEn Eıngetreten 1St eher das Gegenteıl: Die Weltzuwen- für das gesellschaftliche Umtfteld hiıneinzıehen un: Kır-
dung durch das Konzıl machte TSLT recht bewulßßt, WI1e che ın ihrer sakramentalen Zeichenhaftigkeit welthatter
groß dıe Kluft zwischen kırchlich gelebtem Christentum machen. Der Weg wırd auch für S1e schwier1ig und lang
un bürgerlicher Lebenswelt geworden 1St. werden. Aber mMIıt ıhnen 1mM Abseıts würde derselbe Weg
Und VOT allem dart nıcht übersehen werden, da{fß das noch viel länger, möglicherweıse DU Umweg hınter

David Seeber7 weıte Vatıkanum überhaupt keın Konzept der Verwirk- „Gaudıum spes” zurück.


